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Verkosten wie ein Profi 
Hier ein paar Tipps, wie Sie das gesamte 
Geschmacksspektrum eines Whiskys auf-
schließen können – wenn Sie möchten.

VORBEREITEN  Profi s sprechen beim 
Riechen nicht umsonst vom »Nosing«. Das 
Wichtigste ist also, dass das Glas die Aro-
men zur Nase hin konzentriert. Ein Tumbler 
ist daher denkbar ungeeignet, um Whisky zu 
erschmecken.

ANSEHEN  Achten Sie auf die Farbe. 
Benetzt der Whisky nach dem Schwenken die 
Wand des Glases und läuft langsam herab? 
Dies weist auf einen guten Körper hin.

RIECHEN  Seien Sie beim Riechen vor-
sichtig: Whisky in Fassstärke kann in der 
Nase brennen. Lassen Sie sich Zeit, um alle 
Aromen wahrzunehmen.

SCHMECKEN  Probieren Sie einen kleinen 
Schluck ohne Wasser und lassen Sie ihn 
den gesamten Mund benetzen. Fügen 
Sie dann nach Wunsch etwas Wasser bei. 
Erwarten Sie nicht, beim ersten Kosten 
alle Aromen zu identifi zieren. Das gesamte 
Potenzial eines Whiskys offenbart sich oft 
erst mit der Zeit.

SCHLUCKEN  Schlucken und genie-
ßen Sie. Konzentrieren Sie sich auf den 
Geschmack und darauf, ob er Sie an etwas 
erinnert. Ist der Nachklang lang oder kurz? 
Bleiben die Aromen nach dem Schlucken 
erhalten, treten vielleicht sogar neue in den 
Vordergrund?

Ein geselliges Getränk  Der beste Ratschlag bleibt: 
Folgen Sie Ihren eigenen Vorlieben. Wann und wo man 
einen Whisky trinkt, in welcher Stimmung und Gesell-
schaft  – alles wirkt sich auf den Genuss aus.

Wie genießt man einen 
Whisky am besten?
»So, wie er Ihnen am besten schmeckt!«, lautet in der Regel die Antwort der 
Brennmeister. Ob mit Wasser oder ohne oder auf Eis, ist ganz allein Ihre Ent-
scheidung. Wasser wird bereits hinzugefügt, bevor der Brand ins Fass kommt, 
und in der Regel ein weiteres Mal, um ihn vor dem Abfüllen auf Trinkstärke 
zu bringen. Warum also nicht noch ein paar Tropfen mehr zugeben? Wasser 
schließt vor allem die fruchtigen Aromen und Geschmacksstoffe des Whiskys 
auf. Eis schätzen besonders die Fans von Bourbon und Blends.

RIEDEL-GLAS GLENCAIRN-GLAS

»Whisky ist für mich Gefühlssache, 
also eher eine Frage des Wo und Wann. 
Statt also zu sagen: ›Aus dem Nosing-Glas, 
ohne Eis, mit einem Tropfen Wasser‹, ist 
meine Antwort: ›Auf den Ysnaby-Klippen 
auf Orkney mit Blick auf den Atlantik.‹«
GERRY TOSH, Marketingleiter, Highland Park, 
Schottland

»Es kommt immer darauf an, wie der Tag 
war. An guten Tagen sage ich, 40 Vol.-% – 
an schlechten eher, Fassstärke bitte!«
ASHOK CHOKALINGAM, Geschäftsführer, 
Amrut, Indien

»Die perfekte Art, einen Whisky zu 
genießen, ist die, die Ihnen am 
meisten zusagt.«
CHARLES K. COWDERY, Whiskey-Experte und 
Autor, USA

»Single Malt trinke ich am liebsten mit 
zimmerwarmem Wasser auf 
22–28 Vol.-% verdünnt. So öffnen sich die 
meisten Aromen. Die meisten Blends trinke 
ich gern mit Ginger Ale. Abgesehen 
davon mag ich aber auch einen soliden 
Bourbon auf Eis.«
CAMERON SYME, Geschäftsführer, The Great 
Southern Distilling Company, Australien

Whiskygläser
Um den Geschmack eines 
Whiskys wirklich genießen 
zu können, benötigt man 
ein Glas, das die Aromen zur 
Entfaltung bringt. Beson-
ders geeignet ist dafür die 
ursprünglich als Sherryglas 
entwickelte Copita. Man 
kann sie gut schwenken, um 
die Aromen freizusetzen, und 
sie verjüngt sich nach oben, 
was die Aromen zur Nase hin 
konzentriert. Glencairn bietet 
eine etwas standfestere Ver-
sion, Glenmorangie hat ihr 
einen Deckel verpasst, um 
die Aromen festzuhalten.
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»Brenner, Blend-Meister sowie Liebha-
ber und Kenner verkosten, bewerten und 
genießen ihren Whisky mit Vorliebe pur – 
oder mit einem einzelnen Eisstück oder 
einem kleinen Schuss Wasser.«
JIM RUTLEDGE, Brennmeister, Four Roses, USA

»Mit jemandem, der über Ihre Witze lacht.«
STEPHEN MARSHALL, Senior Global Brand 
Ambassador, John Dewar & Sons, Schottland

GLENMORANGIE-GLASCOPITA SINGLE-MALTS-OF-SCOTLAND-GLAS

»Ich kann ihn an einem warmen, 
gemütlichen Ort genießen oder 
draußen an der frischen Luft, wo ich – je 
nach Ort und Zeit – vielleicht ganz uner-
wartete Aromen entdecke. Ein und der-
selbe Whisky schmeckt ganz anders, wenn 
ich ihn bei Sonnenuntergang am Meer 
trinke oder mittags im Wald.«
JEAN DONNAY, Eigentümer, Glann ar Mor, 
Bretagne, Frankreich

On the Rocks  Vor allem Bourbon und Blends 
trinkt man gerne auf Eis. So lassen sie sich 
auch als entspannender Longdrink genießen.

Ein Glas für die Sinne  Auch als Catavino-Glas bekannt, ist die als Sherryglas ent-
wickelte Copita heute Standard, wenn die Profi s in der Brennerei die sensorischen 
Eigenschaften eines Whiskys beurteilen wollen.

TUMBLER

 17
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Irland

kilbeggan ist eines dieser typischen Städt-
chen mit einer Hauptstraße, ein paar Pubs, 

einigen Geschäften und nicht viel sonst – ein Ort, 
an dem kaum etwas passiert und durch den man 
meist ohne anzuhalten hindurchfährt.
 Und doch hat Kilbeggan etwas, das es von 
den meisten irischen Kleinstädten und Dörfern 
abhebt: Es ist die Heimat von Locke’s Distillery. 
Dieses hinreißende Stück Geschichte in Holz und 
Gusseisen war viele Jahre lang Teil der seltsam 
verdrehten irischen Whiskey-Welt, in der galt: 
Wenn man eine Destillerie besichtigen kann, 
dann macht sie keinen Whiskey, macht sie Whis-
key, dann kann man sie nicht besichtigen.
 So schön die Brennerei auch ist, ein Besuch 
dort glich, wie in Tullamore oder Old Midleton, 
immer dem Gang durch ein Mausoleum. Ohne 
den Duft von Malz und Alkohol fühlte man sich 
in den kalten, feuchten und staubigen Holzbauten 
auf das Deck eines Geisterschiffs versetzt statt in 
eine Brennerei.

Zurück ins Leben
All das hat sich gründlich geändert. John Tee-
ling von Cooley hat sich einen großen Traum 
erfüllt und den Whiskey in diese fantastische 
und sehenswerte Destillerie zurückgebracht. 

Das große Wasserrad dreht sich wieder, Kolben 
stampfen und Räder schwirren. Das meiste hat 
allerdings keine Funktion mehr und eine Mikrode-
stillerie im Hintergrund produziert alle möglichen 
wunderbar verrückten Variationen zum Thema 
irischer Whiskey.
 »Es ist wunderbar, dass hier wieder Whiskey 
hergestellt wird«, schwärmt Marketingdirektor 
Stephen Teeling. »Wir können hier alle möglichen 
neuen Ideen ausprobieren. Manche werden es 
nicht bis zur Marktreife schaffen, aber ein paar 
schieben sicher den Trend zu größerer Vielfalt an. 
Wir haben alte Rezepte aus der Vergangenheit 
ausgegraben und probieren sie aus, etwa ein Pot 
Still Whiskey aus gemälzter und ungemälzter 
Gerste und etwas Hafer. Den kann man deutlich 
schmecken und der Brand ist großartig.
 Es passieren hier aber auch noch deutlich selt-
samere Dinge mit Wein- und anderen Fassfi nishs. 
So wurde beispielsweise ein Whiskey, der so gar 
nicht nach meinem Geschmack ist, in einem Grün-
teefass veredelt. Das klingt vielleicht verrückt, 
kann aber dazu beitragen, den Whiskey insgesamt 
voranzubringen.«
 Für Cooley ist Locke’s Distillery nicht nur ein 
pittoreskes Aushängeschild, sie bietet auch die 
Voraussetzungen, um einen Whiskey zu machen, 
der bei Cooley selbst nicht produziert werden 
kann. Diese Destillerie im Norden Dublins ist 

KILBEGGAN
BESITZER Beam Global

GEGR. 1757  AUSSTOSS unbekannt

ADRESSE Kilbeggan, County Westmeath, Ireland

WEBSITE www.kilbegganwhiskey.com

ToP-deSTillerien

kilbeggan 18-year-old

Die Destillerie liegt im Herzen des irischen Pferdelands 
und es war die Familie Locke, die 1879 das Feld für das 
erste offi zielle Rennen in Kilbeggan zur Verfügung stellte. 
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Verkostungsnotizen

kilbeggan
Blend, 40 Vol.-%

Dieser Whiskey wird zwar nicht in Kilbeggan gebrannt 
und ist zudem ein Blend, aber ein irischer Blend im 

allerbesten Sinne, mit kräftig fruchtiger Basis, starkem 
Malz im Kern und strahlendem süßem Apfel und Vanille 

als Hauptthema.

kilbeggan 15-year-old
Gereifter Blend, 40 Vol.-%

Beeindruckend, mit überreifen Beeren und grünen 
Früchten, Gewürzen, wie Muskat, Zimt, Cayennepfeffer 
und Paprika, und genug Tannin, um nicht klebrig süß 

zu werden. Dazu gesellen sich noch ein paar Apfelkerne 
und dunkle Schokolade.

kilbeggan 18-year-old
Gereifter Blend, 55,3 Vol.-%

Die zusätzlichen Jahre im Fass stellen den typischen 
irischen Whiskey mit Tanninen und herzhaftem Gewürz 

auf den Kopf. Am Anfang Apfel, Birne, Pfirsich und 
Beeren, aber dann explodieren die Gewürze und  
Tannine förmlich auf den Geschmacksknospen.kilbeggan kilbeggan 15-year-old

eine alte industrielle Brennerei, so gar nicht 
romantisch irisch und damit für Besucher 
denkbar ungeeignet. Hier stehen Pot Stills und 
Säulenbrennanlagen, aus denen die ganze Band-
breite der Cooley-Whiskeys fließt − bis auf einen, 
der am häufigsten mit Irland in Verbindung 
gebracht wird: Single Pot Still Whiskey, also 
Whiskey, der in einer Brennblase aus gemälzter 
und ungemälzter Gerste gebrannt wird.
	 »Die Mischung wird sehr zähflüssig und 
verstopft uns die Apparate«, sagt Teeling. »Sie 
verursacht ziemliche Schäden, ist schwer zu 
verarbeiten und die Jungs bei Cooley mögen sie 
nicht. In Kilbeggan können wir so brennen und 
bei der Filtration hilft uns Hafer.«

Renaissance des irischen Whiskeys
Über viele Jahre hinweg bestimmte Cooley das 
Tempo in der irischen Whiskeybranche und 
machte die Welt mit getorften Whiskeys, Fass-
finishs, doppelter Destillation und Single Malts 
bekannt. Aber heute brennen vier große Unter-
nehmen irischen Whiskey, Irish Distillers erzeugt 
Spitzendestillate und Tullamore Dew wird massiv 
subventioniert. Das alles heizt die Konkurrenz 
kräftig an. 
	 »Das kann der Sache nur gut tun«, meint Tee-
ling. »Es verhilft dem irischen Whiskey insgesamt 
zu mehr Aufmerksamkeit und neuen Kunden. 
Er erlebt gerade eine echte Renaissance und ich 
freue mich, dass es dadurch so viel guten Whiskey 
gibt. Wir heißen die neuen Konkurrenten will-
kommen, und natürlich werden wir selbst auch 
weiterhin aufregende und innovative Produkte 
vorstellen.«

Der groSSe Stau

Als der Geschäftsmann John Teeling  
mit der Idee spielte, Kilbeggan wieder­
zubeleben, hielt man ihn für verrückt, 
steckte doch die irische Whiskeybranche 
in einer tiefen Krise. Viele dürften sich 
in dieser Einschätzung bestätigt gefühlt 
haben, als er eine riesige kupferne Brenn­
blase durch die Landschaft transportieren 
ließ. Die Kilbeggan Distillery liegt auf  
der Route von Dublin an die Westküste, 
auf der die Hauptstädter am Wochen- 
ende zum Segeln fahren. Ausgerechnet 
an einem Freitagnachmittag machten  
sich Teeling und sein Team mit ihrer Des-
tille auf den Weg. Sie brachte fast den 
Kran zum Umkippen. Stundenlang war  
die Straße blockiert, ein kilometerlanger 
Stau die Folge.

Geschichten und Hintergründe
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JAPAN
Obwohl irischer Whiskey seit etwa fünf Jahren eine Renaissance erlebt und in 
den USA immer neue Brennereien aus dem Boden schießen, hat kein anderes 
Land die Whiskyszene in letzter Zeit so beeinfl usst wie Japan. Zwar wird dort 
schon seit Jahrzehnten Whisky gebrannt, doch die japanischen Produzenten 
versuchten ursprünglich, Schottland zu imitieren und scheuten dabei keine 
Mühe. Inzwischen haben sie sich abgenabelt. Unterstützt durch Experten und 
Liebhaber, die seinem Charme erliegen, und mit vielen Preisen ausgezeichnet, 
ist Japans Whisky nun in der obersten Liga angekommen. Aber es gilt aufzu-
passen, dass er nicht Opfer seines eigenen Erfolgs wird.

Mit der Finanzkrise 1997, 
die ganz Asien erfasste 

und viele japanische Brenner 
veranlasste, wieder auf heimische 
Brände umzusteigen, begann in 
Japan für den Whisky eine neue 
Ära. Die wenigen verbliebenen 
Brennereien – eigentlich nur zwei 
Unternehmen – mussten sich 
anstrengen, und der Erfolg gab 
ihnen recht. Japanischer Whisky, 
in seiner Heimat lange zugunsten 
schottischer Malts gemieden, fand 
nun im Ausland Aufmerksamkeit. Als das 
Whisky Magazine 2003 nach dem »Besten 
der Besten« suchte, machte ein japanischer 

Single Malt das Rennen. Ende 
gut, alles gut? Nicht wirklich. 
Japanischer Whisky ist immer 
noch schwer zu fi nden. Aufgrund 
seines Erfolgs sind ältere Jahr-
gänge selten und sehr teuer – 
hauptsächlich, weil die Produzen-
ten den zukünftigen Bedarf nicht 
vorausahnen konnten und nicht 

genug Malt zur langen Reifung eingelagert haben.
Nachdem sich nun auch Taiwan, Indien und Aust-
ralien mit erstklassigen Whiskys platzieren, nimmt 
der Konkurrenzdruck zu – aber der jahrzehnte-
lange Erfahrungsvorsprung sollte die Japaner im 
Whiskyboom an der Spitze halten.

Regionale Stile
Typisch für Japan ist, dass die weni-
gen Brennereien ausnahmslos eine 
breite Palette von Stilen herstellen. Die 
Hauptproduzenten Suntory und Nikka 
scheuen keine Mühe, um ein großes 
Angebot an Altersstufen, getorfte und 
ungetorfte Whiskys, sowohl im Sherry- 
als auch im Bourbonfass gereift, 
anbieten zu können. Man experimentiert 
sogar mit neuen Hölzern. Die älteren 
Brände scheinen mit der Zeit eine ganz 
eigene Charakteristik zu entwickeln – 
eine Art Pilznote.

Besonders sehenswert 
YOICHI Im Norden Japans auf der Insel 
Hokkaido gelegen, ist Yoichi schwer 
erreichbar, aber die Mühe lohnt sich 
allemal: eine schöne Küstenlandschaft, 
dazu die hübsche Brennerei mit einem 
kleinen Museum, das dem Mann 
gewidmet ist, der die Kunst der Whisky-
herstellung nach Japan gebracht hat.

Feste & Events
Das Festival Whisky Live Tokyo 
(www.whiskylive.com), vom britischen 
Whisky Magazine organisiert, ist das 
älteste Whisky-Live-Event. Hier fi ndet 
alles zusammen, was irgendwie mit 
Whisky zu tun hat − die Crème de 
la Crème aus Schottland ebenso wie 
Whiskyfans aus aller Welt.

Hightech in idyllischer Landschaft − 
die Brennerei Miyagikyo in der Präfektur Miyagi.

Hakushu in den waldreichen 
Japanischen Südalpen ist Japans 
höchstgelegene Destillerie.
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JAPAN  

REISEROUTEN
In Japan gibt es bergige Regionen und keinen Mangel an 
gutem Wasser − die meisten Brennereien liegen in Gegenden, 
die den schottischen Highlands nicht unähnlich sind. Von 
Tokyo aus erreicht man die wichtigsten Destillerien prob-
lemlos, nur Miyagikyo im Norden und Yamazaki im Süden 
befi nden sich weitab vom Schuss.
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